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betkan würde so wenig eins hervorrufen, wie märk. Statten. sch hat in berg. mund-
arten eine weiche ausspräche. — schmeärd, schmiert. — 28. hengeragta, hinterste;
sg sehr weiches sch (franz. j). — mdktan, macht er ihn. — 29. Seilten, begucken,
prät. bekiak, ptc. bakiakan; Z. 111,432,292. — tngastan, eingestehn; präs. ech stau,
prät. ech atong, ptc. gaatangan.

II. Der zwerg. Dieselbe sage von Landhausen bei Iserlohn in meinen volksüberl.

p. 41; auch im kreise Altena ist sie verbreitet. — 33. hengatam'dnnakan, hinzemänn-

chen; Grimm, myth. 471. Hengata steht wol für Hengsa ~ Hendsa, d. i. Hendrik,
Heinrich; Velbert hat Herta für Hinz, Heinz. Zwerge (tweark, Landhausen und

Albringwerde) und erdmännchen (Iserlohn) failen in dieser sage mit den hausgei-
stern zusammen. Bei Velbert wohnen die hengatamärmekas in felsklüften, wie die

Iwiarka, eirdmännekas, a'gänhöldan und huinan des westfälischen süderlandes. —
dular, m., anderwärts ollar, bodenraum; in der Mark hört man nur (wahrscheinlich
entlehnt) das verbum ollarn oder an ollarn opamitan für: dem balken (boden) einen
estrich von lehm geben. Da einfaches oder doppeltes 1 in der vorliegenden mund-

art keine vokalverlängerung wirkt, so muß das zweite 1 der form ollar aus d
assimiliert sein. Das zu grand liegende wort ist also entweder aider (vgl. häulan —

haldan), oder older (vgl. schattier — schulder). Beide formen dürften auf die
germanische wurzel al fuhren, die auch im lat. alere steckt. Derselben wurzel gehören

die süderl. Wörter äul, frachtbarer ackerboden, und äulsa, ackerboden, der zum

roggen benutzt wird. An ein verstümmeltes solarium (söller) ist bei ollar nicht zu

denken, weil der von arium gezeugte umlaut fehlt, auch söller selbst für die
kümmern des zweiten stocks im gebrauch ist. — 33. ka'n - odar, kornähre; odar bedeutet

außerdem ader, märk. odar. 6dar so wenig, wie märk. ör, n., (~ ohr und

ähre) kann bei fehlendem umlaute auf ein altes ahir zurückgeführt werden. —
achaular, f., märk. sgullar, Schulter. — 34. kwerkan, keuchen, stöhnen; wol ein

stärkeres, lauteres mechtan (märk.). In Berg und Mark bedeutet sonst kusMean einen

widerlichen quäkenden laut hervorbringen. — ütbalachan, auslachen. — 35. notion,

nützen. — k&'nschaa, körnletn; vgl. oben 27. — 36. seid, seit. — 37. kd'n-

hdup, kornhauf. — klendar, kleiner, ebenso rendar, reiner — märk. klennar, ren-
nar. "Wir haben hier wahrscheinlich, wie in keldar für keller, das umgekehrte der

assimilierung. So können in alten zeiten liquidalverbindungen Id, Ith, nd, nth aus

geminaten (11, nn) erwachsen sein. — am eng-, am ende. — 38. ech sin, ich bin.

— 39. söül, sollte. — ophuwran, aufhören. 40. enniga dag-, einige tage. —

darna, darnach, nachher. — gläuht, glaubte. — 41. ganocht, genug. — hudrdan,

hörte. — liat, ließ.
Iserlohn. F. Woeste.
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Dei ferman steit an 't 6wer

un markt up elken lüt. —
„Wat süht dei leie Jeöchen

„Suh*, kort hei man „häl-over!" 5

van güntsit, is hei klär,

van däge munter üt!K seo schüt dat beot, nei' war?"



142 Dichtungen und Spracbproben.

Seo segt verwunnert Jan-öm,
dei nä Li 't fenster sit, 10

un markt neit, dat sin dochter

sük wiskt *n trän van 't lid.

Lei Jeochen lürt up Anna,
Jan-ömkes Greitje schreift.

Mi dücht, in beider harten 15

is ebb* un fleot der leifd*.

Dei ferman slns dat pukkert,
un heöger wast dei fleot;

sin Anna blivt seo lange,
hei word bedrükt teo meot. 20

Sei har hum segt, bet ävend

wul wesen sei an 't fer,
hei sul man geod uppassen,

wen sei „häl-over!" rer*.

Dat wäter sügt hei wassen, 25

sin angst wast mit dei fleot,
hei steit un start henöver —

där r5g* sük noch gin feot.

Jan-om ligt al teo bedde,

snurkt as ein sägemol; 30
h6i *s möi, dei olle stakkert,

sin hart is old un k81.

Up disk dei döcht in d* lampe
wil fltgän seo un seo,

d6i olle klok dei tiktakt, 35

•t geit al up twalf ur teo.

„*t is middernacht", segt Greitje,
„*t is tid, dei fleot is heoch.

Wat slöpt h6i d6ip, d6i olle!
Un doch neit deip geneog." 40

Bremen.

fiin trän falt 6t h8r oge,
teo trekt s6i dei gardin,

püst't ut dat lücht, as wul s6i

versläpen sülvst h8r pin.

Dei nacht d6i was seo rüig, 45
dei män seil stil sin strek,

deo slek as *n sp8k nä 't 8wer
ein wicht verweint un bleik.

Där starr in d* släp verbistert
dei ferman, of sei queim*, 50

hum was, as of *n „häl-over!"
hum schüddel üt sin dr8m.

Un as hei sük vermünner,
kreig h6i *n baldäd*gen schrik —

h6i h8rt in 't wäter pülsken 55

un süchten nä bi sük.

„Häl-över!" h5rt h6i reren
van güntsit fast teoglik,

un nä bi sük noch einmäl

wer Süchten jammerlik. 60

„Das Anna!" rert hei gräsig,
dan smit hei sük henin, —

dat wäter trekt sin kringen,
as smest d6 *n sten derin.

Dei Emse wer as altid 65

holt stevig ebb* un fleöt;
am morgen bi dei fere

där stent *n ollet bleot.

Am morgen bi dei fere
där schreift *n junge dern; 70

dei Emse sp81t sin bulgens
in d* sei nä wit un fern.

C. Tannen.
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